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in Anregung gebracht worden. 


Dee Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ 
Koͤniglichen Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition, 


Rundſcha u. 
Berlin. Von dem K. preuß. General⸗Konſul in Kopenhagen 
iſt die Errichtung eines preuß. Konfulats auf der Oſtküſte von 
Jütland, welche wegen der dort fo häufig vorkommenden Stran- 


dungen und bei dem Aufſchwung, den die Provinz Jütland in 


den letzten Jahren genommen hat, ſehr wünſchenswerth erſcheint, 
Ein Eingehen auf dieſen zur 
ahrnehmung der preußiſchen Handels- Intereſſen ſehr wichtigen 
utrag ſteht zu erwarten. 
— Die Zahl der hier ſeit Beginn der Handelskriſis ange 
meldeten Konkurſe betrug vorgeſtern 82. 
N ainz, 26. Decbr. Die Unterfuhungs- Kommiffion, 
welche, unter dem Vorſit eines k. öſterreichiſchen Artillerie. Obri⸗ 
ſten, aus 3 öſterreichiſchen und 3 preußiſchen Offizieren, fo wie 
aus einem öſterreichiſchen und einem preußiſchen Auditeur beſteht, 
bat bereits Anfang Dezember ihre Ermittelungen beendet. Auf 
Grund derſelben hat die Kommiſſion einſtimmig und ohne Wider · 
ſpruch in dem von ihr abgegebenen Gutachten als unzweifelhaft 
anerkannt, daß die Exploſion des Pulvermagazins St. Martin 
urch die Hand des Wimmer herbeigeführt fei. Der desfallſige 
Beweis konne der Natur der Sache nach kein direkter fein, d. h. 
nicht durch das Zugeſtändniß des mit aufgeflogenen Wimmer 
oder durch 2 bei der That deſſelben anweſende Zeugen geführt 
werden; die Unterſuchung war vielmehr auf den Indizienbeweis 
angewieſen, welcher durch die Zuſammenſtellung einer zufammenr 
bängenden Reihe konkludenter Thatſachen und Umſtände die 
Thaͤterſchaft konſtatitt. Dieſer Beweis, welcher nach dem theore- 
niſchen poſitiven Strafrecht überall als genügend und dem direkten 
gleichſtebend betrachtet wird, iſt von der Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
fion im vorliegenden Falle als vollftändig geführt anerkannt. Nur 
über die Motive, welche den Wimmer bei der That geleitet, iſt 
dieſelbe zu keiner beſtimmten und feſten Anſicht gelangt. (Zeit) 
Düffeldorf, 25. Decbr. Der „Fr. Poſtz.“ wird ge 
ſchrieben: Das Leben W. v. Schadow's, des verdienſtvollen 
Direktors der Düſſeldorfer Kunſt- Akademie, iſt im Laufe des 
geſtrigen Tages von einem Schlaganfall bedroht worden. Dem 
ärztlichen Beiſtande des Schwiegerſohnes des Kranken, Dr. Hafen- 
klever, gelang es, Schlimmeres zu verhüten. Die ganze linke 
Seite des Künſtlergreiſes iſt gelähmt. Ein erquidender 24. 
ſtündiger Schlaf wird als ein günſtiges Zeichen dafür angeſehen, 
daß augenblickliche Lebensgefahr vorüber ſei. Direktor v. Schadow 
ſteht im 69. Lebensjahre. ö 
Amſterdam, 26. Decbr. Die ſämmtlichen Heringſchiffe 
ſind jetzt nach Scheveningen zurückgekehrt. Mit Ausnahme der 
untergegangenen „jungen Waiſe“ find alle übrigen Schiffe vom 
Ungluͤck verſchont geblieben. Obwohl die Fiſcherei nicht fo 
giſegnet geweſen iſt, als in vergangenen Jahre, welches ein 
außtrordentlich günſtiges genanut werden muß, ſo ſind doch nicht 
weniger als 20,073,000 Stär friſche und 250 Tonnen Pöfel- 
heringe von der beſten Beſchaffenheit an den Markt gebracht. 


Der Markt blieb bis zum Ende außerordentlich hoch. Vier 


Schiffe haben 5 Reiſen, 22 4, 56 3, 29 2 und 4 eine Reiſe 
gemacht. Die Flotte beſtand in dieſem Jahre aus 116 Fahr 
zeugen, im vorigen Jahre aus 108, welche 25,031,000 Stück 


Heringe einbrachten. 


Mittwoch, 
den 30. December 1857. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poftanftalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


pro I. Quartal 1858 werden außerhalb bei allen 
Langgaſſe 35, Hofgebaͤude, angenommen. 


Blanche de Jeufoſſe hat in ihrer jungfräuliche 
Ehre durch den Prozeß fo wenig gelitten, daß der Sohn eines 
Freundes ibres Vaters ſich nach dem Prozeſſe mit ihr verlobt 
hat. Dieſe Verbindung war ſchon früher angebahnt, dann aber 
eine kurze Zeit abgebrochen geweſen. 

London, 26. Dechr. Die neueſten Nachrichten aus Oſt⸗ 
indien, welche die Kunde von dem Entfag der engliſchen Gar niſon 
in Lucknow bringen, haben zum Weihnachtsfeſte eine ſehr freu. 
dige Stimmung in London verurſacht, und man ſieht nun mit 
größerer Zuverſicht einem baldigen Ende der Rebellion ent⸗ 
gegen. Die Nachricht freilich, daß der Verluſt der Engländer 
in dem ſechstägigen blutigen Kampfe zu Lucknow nur 4 getödtete 
und 40 verwundete Offiziere betragen habe, wird von der 
„Times“ ſtark bezweifelt. „Aber“, fährt das Blatt fort, „wir 
können nicht umhin, dem Lande zur Befreiung der heldenmüthigen 
Schaar Glück zu wünſchen, die ſeit Ende Mai inmitten einer 
feindlichen Stadt eingemauert und den Angriffen der geſammten 
Meuterer ⸗Macht ausgeſetzt geweſen iſt. Noch nie hat es in 
neuern Zeiten eine ſtaunenswerthere Vertheidigung als die von 
Lucknow gegeben; bedenkt man nämlich die geringe Zahl der 
Belagerten, die Ueberrumpelung durch die Plötzlichkeit des Aus⸗ 
bruchs, die unverhaͤltnißmäßige Menge der miteingeſchloſſenen 
Weiber und Kinder, die Schwäche der Befeſtigungswerke, die 
eben nur den Vertbeidigungsmitteln eines einfachen Wohnhauſes 
glichen, und die Schwierigkeit der Verproviantirung in einem 
von bewaffneten feindlichen Scharen durchſtreiften Lande. 

Delhi. Vier und zwanzig geringere Mitglieder der 
Königl. Familie ſind, in Folge des Urtheilsſpruchs einer Militair- 
Kommiſſion, am 20. November hingerichtet worden. Zookeen 
Abdolah, ein einflußreicher Rebellenhaͤuptling, wurde am 
21. November hingerichtet. 

— 24. Decbr. Der Geldmarkt geht jetzt mit raſchen Schritten 
normaleren Zuſtänden entgegen; die Reaktion zum Beſſeren war 
beſonders geſtern auffällig, wo Geld auf der Börſe zu 4 pCt. 
angeboten blieb und Papier mit guten Namen in Lombard Street 
mit 8½, 8 und 7½ diskontirt wurde. Man ſchmeichelt ſich 
mit der Hoffnung, daß der Zinsfuß Ende Januar wieder auf 
6 pCt. ſteben werde. In mehreren Aktien-Banken wurde geſtern 
ſchon mit 8 pCt. eskomptirt, und unter dieſen Verhältniſſen 
war die Nachfrage bei der Bank von England ſo ziemlich gleich 
Null. — Bei elner Verſammlung der Gläubiger des Hauſes 
E. Sieveking und Son ergab ſich aus dem vorgelegten Status, 
daß die allgemein geachtete Firma im Stande fein werde, 10 —11 
S. per L. zu zahlen. Ihr Kapital hatte zu Anfang des Jahres 
72,000 L. betragen; feit Oktober hatte fie für 206,603 L. Ver⸗ 
luſte erlitten. 

Ein großer Theil der engliſchen Kron-Juwelen — man 
ſchätzt ihren Werth auf mehr denn eine Million Pfund Sterling 
— iſt jetzt dem hannöveriſchen Königshauſe zuerkannt worden, 
und wird aus dem Tower nach Hannover abgeliefert werden. 
Der „Globe“, dem dies aus Hannover mitgetheilt wird, erzählt, 
daß die beiden Königsbäuſer einen vieljährigen Streit wegen 
dieſer von Hannover nach England gebrachten Juwelen geführt 
hätten, daß Lord Clarendon, das Unziemliche der bisherigen 
Prozedur einſehend, die Entſcheidung dreien hochgeſtellten enge 
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liſchen Richtern anheimgeſtellt habe, und daß ſie ſich nun zu 
Gunſten Hannovers ausgeſprochen hätten. Ein Theil dieſer 
Juwelen war von Georg J. herübergebracht, ein Theil von 
Georg III. aus eigenen Mitteln angeſchafft und dem hannövri⸗ 
ſchen Königshauſe vermacht worden. 

29. Decbr. Wie die heutige „Times“ meint, wird ſich 
Lord Stratford vermuthlich ganz aus dem Staatsdienſte zurück⸗ 
ziehen. — Mit dem fälligen Dampfer „Amerika“ ſind mehr 
als eine Million Dollars an Kontanten und Nachrichten aus 
New. Pork vom 18. d. M. eingegangen. Der Geldmarkt war 
daſelbſt flott und der Cours auf London 109 ½ bis 110. Mehl 
war flau und Baumwolle ½ Cent niedriger. — Nach einge 
gangenen Berichten aus Utah war die Stimmung der Mormonen 
eine aͤußerſt Eriegerifche. 

— Die neueſten Nachrichten aus Chino melden, daß der 
berühmte chineſiſche Porzellanthurm der Revolution zum Opfer 
gefallen ſei. Er hatte eine Höhe von 200 Fuß, jedes der 9 
Stockwerke hatte ein beſondres Dach. Die Farben des die Wände 
deckenden Porzellans waren blau, grün und gelb. Der Thurm 
ſoll die Arbeit von 19 Jahren ſein und 8 Mill. Gulden gekoſtet 
haben. Man hielt ihn für das prächtigſte Kunſtwerk im Morgens 
lande, obwohl faſt jede Stadt China's ähnliche Thürme von 
7 bis 9 Stockwerken auf dem beſuchteſten Platze befigt, fo daß 
der Verluſt dieſes einen kein unerſetzlicher für die Forſchung iſt. 

Aus Petersburg ſchreibt man: „Die Grippe, wohin man 
ſieht und hört: Ein Drittel von Petersburg liegt im Bette, das 
zweite Drittel huſtet und hat im Bette gelegen, und das dritte 
Drittel huſtet und wird ſich zu Bette legen. Auf den lange 
und ungewöhnlich ſchönen Herbſt kamen plötzlich Schnee und 
Froſt und mit dieſen Erkältungen aller Art. Am ſtärkſten kamen 
dieſe Krankheitsverhältniſſe in den Anſtalten zum Vorſchein, wo 
viele junge Leute zuſammen wohnen.“ 

Konſtantinopel, 6. Deebr. Die letzten aus Alexan⸗ 
drette angelangten Briefe bringen Details über die Ankunft Omer 
Paſcha's, General-Gouverneurs von Bagdad. Iskender Paſcha, 
deſſen Tod man auf der Reiſe von Konſtantinopel nach Aleran- 
drette gemeldet hatte, befand ſich in vollkommener Geſundheit 
und ſchickte ſich an, mit dem Serdar ⸗Ekrem abzureiſen. — Ein 
Privatſchreiben von den Ufern des Schwarzen Meeres datirt vom 
9. Dezember, meldet dem „Pays“ Folgendes: Die drei von der 
türkiſchen Regierung abgeſandten Ingenieure find in Sulina an- 
gekommen und beſchäftigen ſich damit, den Plan für die Arbei— 
ten zu entwerfen, welche fofort zur Freimachung der Einfahrt 
ausgeführt werden ſollen; außerdem ſollen fie den Plaß fer. die 
neue Stadt, welche nächſten Frühling angefangen wird, abſtecken. 
Sulina ſoll wieder ſo hergeſtellt werden, wie unter Selim III. 
im Jahre 1778, der Zeit ſeines höchſten Glanzes. Unterdeſſen 
hat die Pforte dieſe Gegend in militaitiſcher, adminiſtrativer und 
judicieller Beziehung neu organifirt, und zwar ganz dem Willen 
der Bevölkerungen gemäß, 


— 


Stadt. Theater. 


„Der Ball zu Ellerbrunn“, Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 

Die Vorbereitungen zu dieſem Balle moͤgen diesmal ſorgfaͤltiger 
getroffen, und die zum Theil geänderte Beſetzung guͤnſtiger geweſen ſein; 
der Erfolg des Stückes für die Mithandelnden blieb freilich derſelbe, 
aber der fuͤrs zuſchauende Publikum war gunſtiger als voriges Mal. 
Die Palme des Abends gebührte ohne Frage, wie auch das Publikum 
entſchieden atteſtirte, der liebenswuͤrdigen Hedwig van der Gilden, die 
unverhofft vollkommen genug Huͤlfsmittel des Geiſtes und Gemuͤthes 
in ſich fand, um alles bisher Verſaͤumte gegen ihren flatterhaften Gemahl 
nachzuholen und ihn aus den wunderlichen, aus Laune und Langerweile 
aufgenommenen Feſſeln in ihre ſanfteren, lieblicheren Bande zuruͤckzu⸗ 
führen, Namentlich wirkte dazu auch die Toilette, auf welche ſich 
Frl. Senger ſo gut verſteht, und die ſie auch heute von der Tracht 
des Bauermaͤdchens bis zur reizendſten Ball⸗Toilette ſehr geſchickt hand⸗ 
habte. Ihr Weinen an der Bruſt des alten Freundes, ihr zartes 
Benehmen dem früheren Bewerber gegenüber, die Erzählung des alles 
goriſchen Traumes, beſonders das feine Benehmen mit dem Hute, um 
ihrem Gemahl eine tiefe Beſchaͤmung zu erſparen, wurden zur vollen 
Wirkung gebracht. Man muß dem kleinen weiblichen Proteus, der faſt 
allabendlich auf dem Theater thaͤtig iſt, um ſtets ganz anders und doch 
immer liebenswuͤrdig zu erſcheinen, ſeine Bewunderung zollen, der ſich 
freilich ein kleiner Zuſatz von Bedauern wegen einer ſolchen auf die 
Länge aufreibenden Thaͤtigkeit miſcht. Hr. Hänfeler hob begreife 
licherweiſe mehr als früher Hr. Simon die leichtfertige Seite des 
Barons hervor, von dem man nach eigenem Geſtaͤndniſſe „ſehr vieles 
lernen konnte“, naͤmlich viele Streiche; aber auch die Darſtellung ſeiner 
beſſern Einſicht und ſeiner reuigen Ruͤckkehr, welche Hrn. Simon 
beſonders gelang, mißlang ihm keineswegs. Nur um ein wenig mehr 
Ruhe und Deutlichkeit der Ausſprache moͤchten wir Hrn. Hänfeler 
bitten; das viele umherlaufen und zu haſtige Hinſchleudern der Worte, 
zuweilen auch bedeutſamer, (wie es ſich gerade bei gewandten Schau— 
ſpielern leicht findet) koͤnnte zuweilen ftörend wirken. 


wird. 


Hr. Pegelow! 


als alter, wohlwollender, be ütigender und die Cur des 

Ba . Dr. Piatenns, e 
ehr altoäterifchen Anzuge recht liebenswuͤrdig, Hr. Koͤth (Dorneck 
ganz leidlich, nur der früheren Geliebten gegenüber ifli 
etwas verlegen: Hr. — ide 
faft zu nobel, 


Lokales und Peovinzielles, 

Danzig. Der bieſige Kaufmann F. G. Reinbold 
zum Hamburgiſchen Conſul ernannt und in dieſer Eigen. 
ſchaft von der Königl. Regierung beſtätigt worden. 
Die ſeit einigen Jahren eingeführten Außenarbeiten der 
Gefangenen will man da wieder aufhören laſſen, wo letztere nich 
allabendlich in die Gefangen ⸗Anſtalt zurückgeführt werden können. 
Die Ausgebung der Gefangenen für längere Zeit und Auf ent 
ferntere Strecken ſei der Zucht und der Moralität der Ge angenen 
nicht förderlich, dem Strafzwecke zuwiderlaufend und mit einer 
ſtrengen Disziplin nicht vereinbar. 
- Um bei der fortdauernden Theuerung aller Poſthalterei— 
Bedürfniſſe die beträchtlich geſtiegenen Ausgaben für die Beför— 
Fan der Poſtreiſende in ein aünſtigeres Verhältniß zu der 
Einnahme zu bringen, iſt von dem Minſſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten mittelſt Erlaß an ſämmtliche königliche 
Ober⸗Poſt⸗Direktionen vom 22. d. M. die Anordnung getroffen 
worden, daß vom 1. Januar nächſten Jahres ab bis auf Wei. 
tetes bei den durch Kondukteure begleiteten Perſonenpoſten ein 
von 6 Sgr. auf 7 Sgr. pro Meile erhöhtes Perſonengeld b. 


Bei den Schnellpoſten, ſowie bei den erſonenpoſten 
ohne Kondukteur- Begleitung, bleiben die für dieſe Poſtengattungen 
beſtehenden Perfonengeldfäge einſtweilen unverändert. (Pr. C.) 
— In Gr. Gartz fand man am zweiten Weihnachtsfeiertage 
in einem Garten unter den Praſſelpflanzen zwei in der ſchönſten 
Bluͤthe. Ob dieſelben, vorſichtig aus der Erde genommen und 
in die Stube verpflanzt, Früchte tragen werden, ſteht natürlich 
dahin. Jedenfalls gehört ſchon die Blüthe zu einer außet⸗ 
ordentlichen Seltenheit. 
— Dem „E. A.“ wird aus dem Großen Werder mitgetheilt, 
daß ſich dort eine Diebsbande gebildet hat, die nicht nur Vieh- 
diebſtähle, ſondern auch Kirchenraub verübt. So ſind kürzlich 
die Kirchen zu Peters walde, Fürſtenwerder und Ma. 
rien au, und am 18. d. die zu Gemlitz im Danziger Werder 
durch Einbruch bedeutend beſtohlen worden. 3 
— Es betrug vom Ausbruche der Cholera bis zum 
30. November d. J. einſchließlich im ganzen Regierungsbezirk, 
die Geſammtzahl der Erkrankten 579, von denen 323 geftorben find, 
— In Leipzig erſcheint im Selbſtverlage von Dr, J. A. 
Romberg: „Der Geldmarkt“, Warnung und Rathſchlaͤge 
für das in Aktien ſpeculirende Publikum. Dieſe zwanglos 
erſcheinenden Bogen ſollen das befigende Publikum mit ‚sen 
Grundſätzen der National- Oekonomie bekannt machen, die unter. 
nehmungen nicht entmuthigen, aber ſolider zu machen ſirtben und 
vor Illuſtonen warnen, die gewöhnlichen Courszettel aber den 
zablreichen Zeitungen überlaffeng Auf die vorläufig zu liefernden 
16 Bogen in ſehr ſchönem Diucke in gr. Lo, iſt mit 1 Thlr. 
zu pränumeriren. Schon der Name des Derauegebers und 
Verlegers zugleich bürgt für die Tüchtigkeit. Der ee Bogen 


Il 
bringt nach der Einleitung: „Die Ueberproduction der Werth⸗ 
papiere“; „Ueber Credit-Anſtalten im Allgemeinen“, „Ueber 
Fabrikgebäude“ und „Ueber die Abſchaffung der Wuchergeſetze“ 
(für die Abſch.). Der zweite Bogen wird z. B. enthalten: „Ueber 
das Steigen der Arbeitslöhne“, „Wo bleibt das Geld?“ u. a. m. 


Königsberg, 25. Decbr. Der Rittergutsbeſitzer und 
Kreis ⸗Deputirte Kunheim iſt zum Landrath des Kreiſes Lö bau 
Reg.⸗Bez. Marienwerder, ernannt worden. 


5 Poſen. Am Sonntag vor Weihnachten hat in der hie— 
ſigen Domkirche der früher in Schmiegel angeſtellte evangeliſche 
Prediger und Rektor Geisler nebſt ſeiner Familie durch Ablegung 
des Glaubensbekenntniſſes ſeinen Uebertritt zur katholiſchen Kirche 
ekundet. (P. 3.) 


Literariſches. 

„Die 5 erſten Jahre der Regierung Friedrichs des Großen 
bis zum Schluſſe des 2. ſchleſ. Krieges“, von K. W. v. Schöning, 
Kgl. Preuß. General-Major a. D. Berlin bei G. Boſſelmann. 
3 Heftchen. 

Der Verf. als Hiſtoriograph der Armee hatte Gelegenheit, aus den 
Archiven fo manche bisher weniger bekannte Details über jene Zeit zu 
entnehmen und hat ſie, wenn auch nicht in rein wiſſenſchaftlicher Weiſe 
nach Art eines Raumer oder Ranke, doch fuͤr die „Milit. Unterhaltungs⸗ 
Bibliothek“ hier in populärer Darſtellung nutzbar gemacht. Das Buͤch⸗ 

lein zeigt in Inhalt und Form, daß es zunaͤchſt für militaͤriſche Kreiſe 

berechnet iſt, und beſteht eigentlich aus Vorleſungen, die der Verf. im 

Caſino zu Potsdam während des Winters 1852 —53 hielt. Doch wie 

ſchon dort auch auf die anweſenden Damen Ruͤckſicht zu nehmen war, 

fo findet auch hier der nicht-militaͤriſche Lefer manches Intereſſe andrer 

Art, nur daß die „gelehrte Compagnie“ des großen Koͤnigs etwas zu 

geringſchaͤtzig behandelt iſt. Anziehend iſt z. B. die Schilderung von 

dem bezaubernden Auftreten des jungen Koͤnigs incognito als Graf 

Dufour in Straßburg, von feinem erften Siege bei Mollwitz, den 

chrecklichen Schwierigkeiten, Hinderniſſen und Miferen damaliger Krieg: 

übhrung auf beiden Seiten, von dem prachtvollen Auftreten des ſpaniſchen 
arquis p. Montijo, Herzogs von Teba (von dem die Kaiſerin Eugenie 
ammt), von dem großartigen Leben in Breslau nach deſſen erſter 

Beſetzung, von dem echten nb unechten Degen Friedrichs, mit dem er 

Schleſien eroberte, von der prachtvollen Vermaͤhlung ſeines Bruders 

Wilhelm (ſehr ausfuͤhrlich nach Biedenfelds Memoiren); dann wieder 

von des Feldmarſchalls Schwerin großer Noth und Sorge in Mähren, 

den Handmählen beim Heere, von der Schlacht bei Czaslau oder Cho⸗ 
tuſitz, die den großen König mitten unter den Erinnerungen an die 

ö ſeligen Tage von Rheinsberg und an die ſchattigen Linden von Char⸗ 

lottenburg antraf, und wie durch ein Wunder, aber doch auch durch 

ſein Genie, die ausdauernde Tapferkeit ſeiner Truppen und die ſteife 

N Saffigteit feines Gegners fiegreich für die preußifchen Waffen endete, von 

den ſonderba f „ z. B. daß „ſich kein Kerl unterftehn 

- Tollte, früher sun Aumerbeichten, Befehe 1 die 30 e, 

die oft auch noch in unbegreiflicher Weiſe fehlten, erſt 1742 auf 60 er⸗ 

hoͤht wurden; ferner von des „alten Oeſſauers“ tiefem Leide wegen ſeiner 

Zuruͤckſetzung und von ſeiner ſchrecklichen Orthographie und Stiliſation, 

von des Königs häufigen Koͤrperleiden, dem prachtvollen Aufzug der 

Zieten'ſchen Huſaren mit Tigerdecken, Zobelmuͤtzen, Maroquin⸗Saͤtteln, 

Neeldven Cordons, Zuͤgeln und Trenſen, von dem Gold- Service der 

Königinn-Mutter (fpäter in der Noth unter Friedrich Wilhelm III. ein⸗ 
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geſchmolzen), von des ſchwediſchen Grafen Teſſin hoͤchſt praͤchtiger Wer: 
bung um Prinzeſſinn Ulrike, Friedrichs des Großen Schweſter, fuͤr den 
Kronprinzen Adolph Friedrich, ſo wie ihrer ruͤhrenden Abreiſe, von der 
Schönen Taͤnzerinn Berberini*) und der Einweihung des praͤchtigen 
Opernhauſes, von dem leider zu ſchnell geadelten und trunkſuͤchtigen 
David Kraul, ꝛc. Schon dieſe Reminiſcenzen aus den zwei Bändchen, 
denen das 3. und letzte bald folgt, genuͤgen gewiß, auf die Reichhaltig⸗ 
keit des Inhaltes auch für weitere Kreiſe aufmerkſam zu machen. 

Gleichzeitig erwähnen wir hier nachtraͤglich ein Jubel-Schriftchen 
von Dr. Adolf Muͤller: „Die Schlacht bei Leuthen“, mit einem 
(ganz kleinen) Schlachtplane. Berlin 1857, bei Fr. Schulze.“) Auch 
nach Prof. Kutzen's werthvoller Monographie, die hier nebſt Friedrichs 
des Großen Werken u. a. benutzt iſt, darf der Verf. wohl Anſpruch 
auf Beachtung machen, da er in kurzer, lebendiger Darſtellung, der auch 
angeführte Stellen aus Scherenberg's Dichtung ftärkeres Relief verleihen, 
das Betreffende eindringlich vorfuͤhrt. 

) Genaueres über dieſe abenteuerliche Perſon, was dem Hrn. Verf, 
nicht bekannt zu ſein ſcheint, bringt L. Schneider's Geſchichte der 
Oper in Berlin, ſammt ihrem Bilde. 

*) Zu haben in B. Kabus Buchhandlung hier. 


V e r i ſchte s. . 
Hr. Tichatſcheck wiederum auf vier Jahre und 
zwar unter weſentlich vortheilhaftern Bedingungen an dem Kö⸗ 
niglichen Hoftheater zu Dresden engagirt. Derſelbe erhält für 
neun Monate im Jahr 5000 Thlr. Gage, 300 Thlr. Gardero- 
bengelder, 10 Thlr. Spielhonorar und außerdem für Kirchenge⸗ 
ſang 600 Tolr. Für jedes Jahr ſeinks Engagements ſteigert ſich 
die Penſion des Herrn Tichatſcheck um 100 Thlr. 


* % 
* 


möblirtes Zimmer nebſt 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 een | 838 Thermo⸗ 

arometerhöhe e er meter i 
5 2 in Duckf. | Skale im Freien W BER UUSE INN, 
& Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur In. Reaum 


30928“ 3,50“ ＋ 1,7 (＋ 1,60 ＋ 2,5 WNW. windig, dicke Luft 
mit Schmutregen. 
2,8 2,6 39| do. do. do. 
4,1 3,8 5,4 do. do. do. 
den ganzen Tag feuchtes 
unfreundliches Wetter. 


Hondel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 30. December, 
32%, Laſt Weizen: 135pf. fl. 465—474, 132pf. fl. 440-445; 14 Laſt 
Roggen: 128pf. fl. 246, 120pf. fl. 240, 122pf. fl. 225; 2% baſt 
Gerſte: 116pf. fl. 240, 109pf. fl. 216. N. 


Inländiſche und ausltändiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 29. Decbr. 1857. 31. Brief Geld 


12 28“ 3,39“ 
428“ 3,12“ 


l. Brief Geld Poſenſche Pfandbr. 21 823 821 
pr. Freiw. Anleihe 43 99! — Weſtpr. do. 8793 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 99, 982 Koͤnigsb. Privatbank. 4 84 — 

do. v. 1852 4 994 984 Pomm. dtentenbr. 4 90 893 
do. v. 1854 43 994 983 Poſenſche Rentenbr. 4 89 883 
do. v. 1855 4 994 984 Hreußiſche do. 4| 883 884 
do. v. 1856 45 994 984 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 1424 1415 
do. v. 1853 4 — MI Friedrichsd'or — 137% 3% 
St.⸗Schuldſcheine 38 821 — And. Goldm. aß Tb. — 4 93 
Präm.⸗Anl. v. 1855 35 110% 1094 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 797 785 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 784 781 do. Gert: L. A. | 5 92 — 
Pomm. do. 33 — 83 do. PR . ren. 4| 841 835 
Poſenſche do. 4 — I 965! do. Part. 500 Fl. al — 823 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Ange kommen am 29. Dezember: 
L. Klamp, Jupiter, v. Hartlepool, mit Kohlen. 
Das Schiff Heath, J. Robinſon, mit Holz von Riga nach Bar⸗ 
elona beſtimmt, ift mit Verluſt der Segel und in ſehr leckem Zuſtande 
heute früh bier eingelaufen. 


Engetommene fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Knuth a. Bordſiko. Hr. Gutsbeſitzer Mehring 
n. Fam. a. Hoch⸗Palesken. Die Hrn. Kaufleute Capdeville a. Bordeaux 
und Schnorr a. Berlin und Struckmann a. Osnabruͤck. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Weiß a. Niedamowo und Fließbach a. 
Semlin. Hr. Feldmeſſer Czielinsky a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute 
Schwartz a. Schwetz und Fabbrucci a. Pr. Stargardt. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Heudlaß a. Oſchen, Hartt a. Littſchen 
und Rittmeiſter a. D. v. Uhtemann a. Warweiden. Hr. Partikulier 
Mertens a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Aron a. Bromberg, 
Schneidler a. Braunſchweig, Helbing a. Oſterode und Szamaſitſch 


a. Bromberg. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Muͤller a. Sklana. Hr. Rentier Muͤller a. 
Bromberg. Hr. Partikulier Raekowski a. Mewe. Hr. Commiſſionair 
Bleck a. Graudenz. 


Hotel de Thorn: 

Hr. Hauptmann a. D. Troſt a. Marienwerder. Hr. Oeconom 
Kaul a. Pr. Holland. Die Hrn. Kaufleute Fiſcher a. Frankfurt a. O. 
und Both a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Fraͤul. Meyer a. Stolp. Die Hrn. Kaufleute Stürmer a. Koͤnigs⸗ 
berg und Jacobſohn a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Scheunemann 
a. Schmechow. 


Stadt. Theater. 
Donnerſtag, den 31. Decbr. bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Freitag, den J. Jan. 1858. (4. Abonnement Nr. 5.) Zum 

erſten Male: Concursus Creditorum, oder: Ein Neujahrs⸗ 
morgen. Poſſe in 2 Aufzuͤgen, mit Benutzung eines alten Stoffes 
von Friedrich Tietz. Hierauf: Fröhlich. Singſpiel in 2 Akten von 

Schneider. 
Sonntag, den 3. Jan. (4. Abonnement Nr. 6.) Zum erſten 
ge 2 * 1 Original-Luſtſpiel in 4 Akten von 
„A. Goͤrner u. Pann. Hierauf: Das Feſt der Handwerker. 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von Angely. 1 8 er 

E. Th, D’Arronge. 


Hugo Siegel's Pianoforte - Fabrik, 
No. 59. Langgasse No. 55., 


empfiehlt ihre Pianino, Flügel und Tafelformpianos, 


Neujahrs⸗Gratulations » Karten, auch 


komiſch.ſcherzhaften Inhalts, empfiehlt 


J. L. Preuss, Portſchaiſengaſſe 3. 
FTC 


Hundegaſſe 15, vis-à-vis der Poſt, iſt ein freundlich 


Burſchengelaß ſogleich zu vermiethen. 


4 


& wenn 


2 e 
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Bestellungen auf deutsche und aus- 
ländische Zeitschriften für das Jahr 1858 
werden in kürzester Frist von uns aus- 
geführt. ; 
Leon Saunier, . 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


E Neujahrs⸗Gratulationen, = 1 


. komiſch⸗ſcherzhaften und andern Inhalts, in reichhaltigſter 
ü Auswahl, empfiehlt die Papierhandlung 9 
6 S. J. Buworski, 9 
Fiſchertbor Nr. 10. 


2955)332139993359% 
Komptoir » Datum = Anzeiger, von 21 bis 

20 Sgr., wie viele Sorten Kalender empfiehlt 

J. L. Preuss, Portschaisengasse 3. 


——— Jer 


FFF 


RE 


a I 


Vom 1. Januar ab befindet ſich meine sl 
0 Wattenfabrik in der Franengaſſe No. 36, 0 
veben der Buchdruckerei des Herrn A. Schroth. 170 
J. S. Cohn, 5 

i bisher Heil. Geiſtgaſſe 58.7 
FFV 
Ein Mühlenmeiſter, der unter beſcheidenen An- 
ſprüchen den Betrieb einer ſtädtiſchen Waſſermühle in Pommern 
übernehmen will, Zeugniſſe feiner Achtbarkeit uud Qualification 
hat, kann ſich ſchriftlich mit Einreichung ſeiner Atteſte beim 
Oberamtmann Kloss auf Schidlitz bei Berent melden. 


Abonnements Einladung. 


Das 
„Bromberger Kreisblatt und Anzeiger“ 


(7. Jahrgang? 3 
erſcheint auch im naͤchſten Quartal in Folio⸗Format woͤchentli 
dreimal. 

Das Blatt bringt eine gedraͤngte Ueberſicht der polit iſch en Er⸗ 
eigniffe, die lokalen und provinziel len Nachrichten, lands 
wirthſchaftliche und gewerbliche Artikel, den Getreidebericht 
von Bromberg, den Preis-Courant der hieſigen Seehandlungs-Muͤhle, 
die Bromberger Kanalliſte ꝛc. 

Inſerate, welche die weiteſte Verbreitung finden, werden pro 
Zeile mit 1 Sgr. berechnet. . RE 

Das vierteljährliche Abonnement beträgt bei allen Koͤnigl. Poft- 
anſtalten 16 Sgr. 


Bromberg. Die Expedition 


des Kreisblattes und Anzeigers. 
R. Laage. 


Des Königl. Preuß. Kreis-Phyſikus 


Dr. ROCHs 


Eryſtalliſirte 


Kräuter Bonbons 


werden unverändert in Originalſchachteln zu 5 und 10 Sgr. verkauft. g pr 


Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und Pflanzen Säften mit einem Theile des 
reinſten Zuckerktyſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Dr. Koch 
wie durch die anerkennendſten Begutachtungen 
wahrhaft woblthuenden Eigenſchaften ſehr vortheilhaft von den häufig angeprieſenen ſogenannten 
Bruſttheezeltchen, Päte pectoral ꝛc., ſondern fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders 
dadurch aus, daß ſie von den Verdauungsorganen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei längerem 
Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder binterlaſſen. 


für Dameig bei . F. Bura 


ſcheiden ſich 


Einziges Depot 


4 


"hen Kräuter ⸗ Bonbons unter 


> Der gänzliche Ausverkauf von Damen-Mäntel aus Berlin, Langgaſſe 35, 
wird nur noch einige Tage dauern. ö 5 4. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


9 5 
15 85 Für „Damen! hi 

in neuer ern iſt am Horizont der weiblichen Kun i 
aufgegangen. Frau Antonie Jentſcheck if es, ge. 
ordentliches Zalent und Kunſtfertigkeit in Deutſchland eine große Ber 
ruͤhmtheit in der Damenwelt erlangt hat. Wo Obengenannte eine 
kurze Zeit auf ihrer Kunſtreiſe verweilte, erklärten nach Ueberzeugung 
die geübteſten Stickerinnen, jetzt einzuſehen, daß ſie bis jetzt noch gar 
nicht ſticken konnten, und daß die Arbeiten, der Frau Jentſcheck zu 
den früheren wie ein Naphael'ſches; Gemälde zu einer Stubenmalerel 
vergleichbar waͤren. So iſt es auch mit einer neuen Methode im 
Schneidern. In dem Inſtitut der genannten Künftlerin iſt jede 
Schülerin nach Beendigung eines Lehrcurſus von 4 Wochen im Stande, 
ſich als vollkommene Modeſchneiderin eine Exiſtenz zu gruͤnden. . 

Nachſtehender Artikel aus einer Poſener Zeitung mag zum Theil 


Obiges beſtaͤtigen: 
Nachru 


ö 


wird danken, die des Himmels reichſten Segen aus innigſtem Herzen 
für Sie herabfleht und im Verein mit noch ſo vielen Eernbegierige 
Sie herzlich bittet als Ihre Sie hochverehrende Lehrerin 

dankbare Schülerin 


uziska von Podczins 
Poſen, den Il. Auguſt 1857, Sen Podczinsta. 


Frau Jentſcheſck wird, da ſie in der Nähe einige Zeit ver 
weilte, auch Danzig auf kurze Zeit stud, indem fie n nach 
ihrer Vaterſtadt Berlin zuruͤck zu kehren, entfchloffen ſein folk 
Dankbarkeit und Liebe fuͤr die uns ſo theuer gewordene Lehrerin be 
wogen uns, dieſe Zeilen dem baldigen Eintreffen der genannten Dame 
voranzuſenden, moͤchten auch dort unſere Mitſchweſtern ſich beeilen, von 
Frau Jentſcheck zu profitiren, da ſich derartige Gelegenheit nik 
mehr bieten duͤrfte. ER Le, 8 

A. v. d. L. V. , B. 4. . P. 


Dic Derinische | 
Feuer- Versicherungs- Anstalt 


versichert Gebäude, Mobilien, Inventarium 
und Waaren aller Art, in der Stadt und auf dem 
Lande, zu ſestell billigen Prämien. Anträge werden im 
Comtoir des Unterzeichneten, Hundegasse Nro. 90, 
jederzeit angenommen und die Policen sofort ausge- 
fertigt. Alfred Reinicke, 5 

General - Agent y 
der Berlinischen Feuer - Versicherungs- Anstalt, 1 


R.KRE, 
SE Y 


RZ 


um Irrungen 
zu vermeiden, iſt genau 
u beachten, daß Dr. 
Moch's kryſtalliſirte 
Kräuter - Bon- 
bons nur in längs 
liche Schachteln gepackt 
find, deren weisse; 
mitbrauner Schrift . 
gedruckte Etiguette das M 
obenstehende 
Siegel führen. 


1 


feſtgeſtelt S nicht nur durch ihre 


Langgaſſe 39. R 


— 
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„CONCORDIA,“ 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


— 


Genehmigt von des Königs von Preußen Majeſtät am 27. September 1853. 


Grundkapital der Geſellſchaft: 10,000, 000 Thaler. 


1) Lebens⸗Verſicherung. 


Gegen feſte aber ſehr billige Prämien übernimmt die Concordia die Verpflichtung 
5 Auszahlung eines im Voraus beſtimmten Kapitales an die Hinterbliebenen eines Ver⸗ 

erten. 

Kein Familienvater, der den ernſtlichen Willen hat, für Frau und Kinder in nach⸗ 
haltiger Weiſe zu forgen, wird dieſen Zweck beſſer erreichen können, als wenn er ſein Leben 
verſichert. Täglich wiederholt ſich das Beiſpiel, daß junge thatkräftige Männer vom Schau⸗ 
platze des Lebens plötzlich abberufen werden und die Ihrlgen in ſorgenvoller Lage zurücklaſſen. 

Welche wohlthätigen Folgen unter ſolchen Umſtänden eine Lebensverſicherung hat, iſt 
allgemein anerkannt; dennoch wird dieſe Einrichtung nicht fo allgemein benußt, wie es die 
Wichtigkeit derſelben für das Familienwohl fordert. 

Niemand verſäumt es, Hab und Gut gegen Feuer und Hagelſchäden zu verſichern, 
trotz der geringen Wahrſchefnlichkeit dadurch eine Vermögens beſchädigung zu erleiden. 
Allzuhäufig aber wird es unterlaſſen, Verſicherung zu nehmen gegen den größten Verluſt, 
der eine Familie treffen kann, und der nicht blos wahrſcheinlich, ſondern ganz ewiß eintritt. 
Iſt nicht der Verluſt des Familienhauptes in den meiſten Fällen ungleich nuchtheiliger für 
die Exiſtenz von Frau und Kindern, als ein Brandunglück oder ein Hagelſchlag? Letzteres 
kann der Mann durch Fleiß und Thätigkeit überwinden, aber eine Wittwe mit unverſorgten 
Kindern vermag durch nichts den Verluſt zu erſetzen, der fie unausbleiblich trifft, wenn der 
Ernährer die Augen ſchließt. 

Dem gewiffenhaften Familienvater wird es bei dem Gedanken an feinen Tod ftets 
die größte Sorge machen, ohne hinreichendes Vermögen die Seinigen verlaffen zu müffen. 
Nur felten ift es der Fall, daß die Familie beim Tode des Vaters ihre gewohnte Lebens⸗ 
weiſe fortſetzen kann, in den meiſten Fällen ſind vielmehr Trauer und Kummer über den 
erlittenen Verluſt von dem Erbtheile, bitterer Entbehrungen begleitet. Und doch ſind die 
Opfer nur gering und gegen die Beru Daus welche eine Lebensverſicherung gewährt, kaum 
in Anfchlag zu bringen. Gatten und Väter haben daher gewiß zunächit die dringendſte Ver⸗ 


—— Tee Leben zu verſichern. Kann dies nicht mit einer größeren Summe geſchehen, 
ſo fange Betrage an. Immerhin iſt auch eine kleine Summe von 


Bedeutung und ſchützt v gänzlicher Verarmung. Verſicherungen werden zwar auch noch 
im höheren Alter abgeſchloſſen, je früher es aber geſchieht, deſto geringer find die Leiſtungen. 
Ein Mann von 30 ahren, gi jährlich zu feiner Lebensverſicherung 50 Thlr. anwen⸗ 
den will, kann dafür bei der Concordia ſchon ein Capital von Tirca 2500 Thlr. verſichern. 

Ein Vater kann für ſeine ſich verheirathende Tochter nicht beſſer ſorgen, als wenn er 
den Schwiegerſohn veranlaßt, zu Gunſten der jungen Frau fein Leben zu verſichern. Iſt 
der Schwiegersohn 25 Jahre alt, ſo wird er bei Verficherung eines Capitales von 5000 
Thlr. für eine jährliche Leiſtung von no nicht hlr. das durch nichts zu erſetzende 
ſchöne Bewußtſein, für feine Frau und die zu erwartende Familie nach Kräften geſorgt zu 
haben, gewiß nicht zu theuer erkaufen. 
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2) Leibrenten-Berficherung. 


Vorzugsweiſe für ältere Perſonen geeignet, iſt die Erwerbung einer Leibrente nicht 
blos vortheilhaft für alleinftehende Perſonen, die durch keinerlei Rückſichten gegen Verwandte 
abgehalten ſind, ſich dadurch ein höheres Einkommen zu verſchaffen; ſie iſt auch nützlich und 
in vielen Fällen ſogar wünſchenswerth ſelbſt für diejenigen, deren Ausſichten auf eine Erb⸗ 
ſchaft durch den Ankauf einer Rente geſchmälert werden. Durch Beiſpiele läßt ſich dies am 
deutlichſten erkennen. Das Vermögen eines Mannes von 60 Jahren betrug 10,000 Thlr. 
und da die Zinſen davon nicht ausreichten, um ſeine Bedürfniſſe zu befriedigen, ſo ſah er 
ſich genöthigt das Capital anzugreifen. In ſeinem 75. Lebensjahre waren davon nur noch 
3000 Thlr. vorhanden und ſeine Kinder riethen ihm ſelbſt im eigenen wohlverſtandenen 
Intereſſe ſich dafür eine Leibrente von jährlich 450 Thlr. zu kaufen, denn ſie ſahen voraus, 
daß bei längerem Leben feine Griftenzmittel nicht ausreichen konnten und daß er möglicher⸗ 
weiſe ſogar noch die Hülfe ſeiner Kinder in Anſpruch nehmen würde. 

Ein Geſchäftsmann im Alter von 72 Jahren hatte ſich ein Capital von 24.000 Thlr. 
erübrigt, welches er ſeinen beiden Söhnen zwar unverkürzt hinterlaſſen zu können hoffte, 
ihnen aber bei Lebzeiten nichts davon in die Hände geben wollte, um ſeine Unabhängigkeit 
zu wahren. Die Söhne dagegen hatten den Wunſch, ſchon jetzt ein Capital zu erhalten und 
es war ihnen ein drückendes Gefühl, gleichſam auf den Tod des Vaters warten zu ſollen. 
Da ertheilte ein guter Freund den Rath, daß ihnen der Vater ſofort 16,000 Thlr. auszahlen, 
und fich für die übrigen 8000 Thlr. eine Leibrente kaufen möge, welche eben ſo viel betrug, 
als vorher die Zinſen des ganzen Capitals. Auf dieſen Vorſchlag ging man ein und 
beide Theile waren ſehr zufrieden damit. Die Söhne konnten ihr Geſchäft ſo weit aus⸗ 
dehnen, daß ihnen die erhaltene Summe ungleich mehr werth war, als das größere Capital, 
welche ſie nach dem Tode des Vaters erhalten haben würden. Der Vater aber ſchätzte ſich 
glücklich, ſeine Kinder vollkommen zufriedengeſtellt zu ſehen und wie bisher unabhängig 
leben zu können. 


3) Kinderverſorgungs⸗Kaſſen. 

Dieſe Kaſſen, die von der Concordia unter ihrer Garantie verwaltet werden, haben 
den Zweck, durch jährliche oder einmalige Beiträge für Kinder gleichen Alters, welche in 
dieſelben eingeſchrieben worden ſind, ein Capital zu bilden, welches durch Zins und Zinſes⸗ 
zinſen anwachſend, bei gegenſeitiger Beerbung nach Erreichung des 21. Lebensjahres an 
die alsdann noch Lebenden Pro rata ihrer Betheiligung ausgezahlt wird. 

Die Theilnahme an den Kinderverſorgungs-Kaſſen der Concordia iſt eine fo. vers 
breitete und ihre Einrichtung eine ſo beliebte, daß bis zum laufenden Jahre bereits mehr 
als 15,000 Kinder eingeſchrieben wurden. 


4) Paſſagier⸗Verſicherung. 

Die Gefahr körperlicher Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen übernimmt die 
Concordia gegen äußerſt billige Prämien. Auf die Dauer eines Monats beträgt dieſelbe 
1½ Thlr. 15 eine Verſicherungsſumme von 6000 Thlr. Eine fi geringe Vermehrung 
der durch jede Reiſe verurfachten meiſtens erheblichen Koſten ährt die große Beruhigung, 
im Falle eines Unglücks eine weſentliche Hülfe in Anfpruch nehmen zu können, ſo daß es 
Niemand verſäumen ſollte, eine ſo billige Verſicherung zu ben ben. Wer öftere Reiſen zu 
machen hat, wird es noch vortheilhafter finden, leich eine Jahres⸗ Police zu nehmen, 
da auf die Dauer eines Jahres die Prämie für e Verſicherung von 1000 Thlr. nur 
1 Thlr. beträgt. 

Sowoht über vorſtehende, als auch über alle and garten, welche die 
Concordia darbietet, werden die Herren Agenten derſelben ſede ge uſchte Auskunft er⸗ 
theilen und gefällige Anträge entgegen nehmen. se; 
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Druck von F. J. H. Greven 
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